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.. mittlere Stellung " einnimmt : Der groß­
stadtnahe Wald einerseits und der Na­
turparl-. Obere Donau andererseits. Der 
großstadtnahe Wald und die Gewohn­
heiten seiner Besucher werden hier ge­
bildet von Wäldern In der Umgebung von 
Stuttgart. Karlsruhe. Mannhelm und 
Freiburg . Der Naturpark Obere Donau 
kann im Unterschied zum Schönbuch als 
Typ des NaturparkS im ländlichen Raum 
gelten. Größere Städte befinden sich 
erst in weiterer Entfernung von den Wäl­
dern des Donautales. 

Statistische Basis der Aussagen für 
den Schön buch bilden 2900 Interviews 
Im Wald und mehrwöchige Zählungen in 
den Monaten April und Mai 1988 in ei­
nem Gebiet von annähernd 7000 ha 
Waldfläche. Die Daten über den groß­
stadt nahen Wald entstammen 6600 In­
terviews. diejenigen über den Naturpark 
Obere Donau wurden aus etwa 1 100 

Foto: K. H. Ebert Befragungen ermittelt. Unsere zusam-

. gebnisse der Erholungswaldstudie 1988: 

Der Schön buch und seine 
Waldbesucher 
Von Helmut Volk *) 

Erste Ergebnisse über die Gewohnheiten und Wünsche der Besucher des Schön­
buchs wurden 1969170 in einer vielbeachteten Untersuchung von WEIDENSACH (1) 
veröffentlicht. Es dauerte fast 20 Jahre, bis 1988 die Neuerhebung von Grundlagen­
daten in einer breit angelegten Erholungswaldstudie der Abt. Landespflege der FVA 
möglich wurde. Außer dem Schönbuch wurden dabei zum gleichen Zeitpunkt 
großstadtnahe Wälder von Stuttgart, Karlsruhe, Mannheim und Freiburg und der 
Naturpark Obere Donau untersucht. Erstmalig können daher Ergebnisse über den 
Schönbuch im direkten Vergleich mit anderen Typen von Erholungsräumen betrach­
tet werden. Die Besonderheiten des Waldbesuchs im Schön buch lassen sich damit 
genauer charakterisieren. Merkmale der Beurteilung sind vor allem Grundgewohn­
heiten beim Waldbesuch (Besuchshäufigkeit, Aufenthaltsdauer, Anreisegewohnhei­
ten, zurückgelegte Entfernungen zum Wald). 

Im Blick auf das im Naturpark verfolgte 
Konzept der behutsamen Besucher­

lenkung wird dargestellt, in welchem 
Umfang Waldbesucher bereit sind, sich 
an die Wege zu halten und Ruhezonen 
für das Wild zu akzeptieren. Aus den 
Ergebnissen der Besucherzählung wur­
den Besucherdichtewerte für einzelne 
Waldteile hergeleitet. Sie sind Grundla­
gen der Neuabgrenzung des Erholungs­
waides der Stufen 1 und 2 nach der 
Waldfunktionenkartierung . 

Die Erfahrungen bei der Neuabgren­
zung des Erholungswaldes im Naturpark 
Schön buch haben Modellcharakter für 
die landesweit durchgeführte Fortschrei­
bung der Waldflächen mit besonderen 
SChutz- und ErholungsfunkIIonen in al­
len WaidbesItzarten Baden-Württem­
bergs. 

') Abi. Landespflege der Forslltc/len Versuchs· 
und Forschungsansla/l Baden-Wumemberg. Frel­
burg 
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Charakteristik 'des Wald­
besuchers im Schönbuch 
Ein Blick auf das, was die Schönbuchbe­
sucher tun, zeigt die große Breite der 
Erholungsnachfrage: Spazierengehen, 
wandern, grillen, radfahren, reiten, lau­
fen (Jogging) und das Beobachten von 
Hirschen und Rehen in der freien Wild­
bahn. Das Typische des Besucherver­
haltens erschließt sich aus der Fü"e die­
ser Aktivitäten durch die vereinfachende 
Betrachtung von Durchschnittswerten 
der Besuchergewohnheiten. Interessant 
werden diese Durchschnitts- und Kenn­
werte vor allem Im Vergleich zum Verhal­
ten der Besucher In anderen Erholungs­
räumen. Dabei muß eine Auswahl ge­
troffen werden. 

Aus der Vielzahl der Erholungsräume, 
die im Rahmen der Erholungswaldstudie 
1988 untersucht wurden, bieten sich 
zwei Typen als Vergleichspaare an, in­
nerhalb derer der Schön buch eine Art 
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menfassende Darstellung stützt sich fer­
ner auf eine Reihe von Detailauswertun­
gen, die 1988 im Rahmen von Landes­
pflege-Referendararbeiten von BLAscH­
CZOK und DIENER, HAPPOLD, KAPAHNKE, 
KREz sowie SCHRETZMANN gefertigt wur­
den (2). Für den Naturpark Obere Donau 
liegt neuerdings eine eingehende Ergeb­
nisdarstellung von PESCHKE vor (3). 

Grundgewohnheiten 
Eine erste Orientierung über typische 
Gewohnheiten der Waldbesucher eines 
Erholungsraumes liefern die Angaben 
über die Häufigkeit und Dauer des Wald­
besuchs, über die Anreisegewohnheiten 
zum Wald (zu Fuß, per Fahrrad, mit dem 
Pkw oder öffentlichem Verkehrsmittel) 
und die Nähe des Waldes zum Wohnort. 

Der Schönbuchbesucher unterschei­
det sich in der Häufigkeit des WaIdbe­
suchs von Erholungssuchenden im 
großstadtnahen Wald. Die täglichen 
oder wöchentlichen Waldbesuche fin­
den deutlich seltener statt als im groß­
stadt nahen Bereich. Am häufigsten sind 
die wöchentlichen, monatlichen oder 
seltenere Besuche, die zwischen Antei­
len von 26 bis 31 % schwanken. Ein 
ganz anderes Besucherverhalten findet 
man im Naturpark Obere Donau. Dort 
sind tägliche und wöchentliche Besuche 
sehr selten . Es dominiert der Waidbesu­
cher, der weniger als einmal im Monat 
kommt (Abb. 1). 

Erstaunlicherweise verschieben sich 
die Besuchshäufigkelten vom Inneren 
des Schönbuchs zu den Randlagen hin, 
in unmittelbarer Nähe des Oberzen­
trums Tübingen und des Mittelzentrums 
Herrenberg, nur sehr wenig. Auch an 
den Rändern des Schönbuchs, im Um­
feld der genannten größeren Städte, 
bleiben die Anteile der täglichen und 
wöchentlichen Besuchshaufigkelten 
welt unter denen des großstadt nahen 
Waldes. Sie unterscheiden sich nur un-



• 

( 

wesentlich von den entsprechenden 
Werten für die ganze untersuchte 
Schönbuchflache. 

In der Dauer des Waldbesuchs zeigt 
sich eine weitere Besonderheit des 
Schön buchs. Im Schnitt bleibt der 
Schönbuchbesucher 3.1 Stunden im 
Wald. wahrend der Waldbesuch in Groß­
stadtnahe nur 2.2 Stunden dauert (Abb. 
2). Diesem Verhalten entsprechen auch 
die Antworten der Besucher auf die Fra­
ge. was sie beim Waldbesuch vorhaben, 
ob sie spazierengehen oder wandern. 

Im großstadtnahen Wald fallt nur ein 
geringer Anteil der Antworten auf das 
Wandern; das Spazierengehen domi­
niert bei weitem. Im Schön buch ist das 
Wandern immerhin die zweitMufigste 
Aktivitat nach dem Spazierengehen, die 
im Rang noch vor dem Radfahren steht. 

Bei der Anreise der Waldbesucher 
zum Wald fällt in den Naturparks Schön­
buch und Obere Donau der hohe Pkw­
Anteil auf, wobei die Anfahrt im Pkw im 
Falle des Naturparks Obere Donau 
na pp 80 % der Fälle erreicht. Die weite 

Anreise zum Naturpark Obere Donau 
erklärt auch, weshalb dorthin die Strecke 
vom Wohnort zum Wald kaum zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad zurückgelegt wird, 
was im Schönbuch noch bei 13 % bzw. 
16 0

' 0 der Waldbesucher der Fall ist. Der 
hohe Anteil derer, die mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln in den Naturpark Obere 
Donau kommen (17 %), setzt sich aus 
Busreisenden und Benutzern des be­
liebten Bummelzuges durch das Donau­
tal zusammen (Abb.3). 

Die Sonderstellung des Schönbuchs 
als Erholungsraum wird auch in den Ent­
fernungen sichtbar, die zwischen 
Wohnort und Wald zurückgelegt wer­
den. Hier bestehen erhebliche Abwei­
chungen zum Naturpark Obere Donau 
und deutliche Unterschiede zum groß­
stadtnahen Wald (Abb. 4). Im Vergleich 
zum Naturpark Obere Donau ist die rela­
tive Ausgewogenheit der Entfernungs­
klassen 2 bis 5 km, 5 bis 20 km und über 
20 km erwähnenswert. Beim Naturpark 
Obere Donau ist die in Abb. 4 gewählte 

Veränderungen der Grundgewohnhei­
ten beim Waldbesuch im Schönbuch in 
knapp 20 Jahren 

Grundgewohnheiten 1969170 1988 
(WEIDENBACH (Angaben In ~o) 

1971) 
(Angaben in %) 
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Einteilung der Ent­
fernungen zum 
Wald nicht aussa­
gekraftig . Hier 
müßte die Skala in 
die Klassen 20 bis 
50 km, 50 bis 100 
km und über 
100 km eingeteilt 
sein (3). was aber 
aus Gründen der 
Vergleichbarkeit 
mit dem groß­
stadt nahen Wald 
unterblieb. 
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Abb. 1: Häufigkeit des Waldbesuchs. 
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kenswerten Än­
derungen in den 
Grundgewohnhei­
ten sind in den 
knapp 20 Jahren 
seit der Untersu­
chung von WEI­
DENBACH (1) ein­
getreten (s. auch 
Tab.). 
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Abb. 2: Dauer des Waldbesuchs im großstadtnahen Wald und 
im Naturpark Schönbuch. 

• Bel der Häuflgk6il 
des Waldbesuchs fallt 
die starke Zunahme des täglichen Waldbesuchs 
auf. Der Anteil der wöchentlichen Besuche hat 
drastisch abgenommen. 
• Während das Fahrrad 1969170 bei der Anreise 
zum Wald kaum eine Rolle spielte. nimmt es heute 
den zweiten Rang hinter der Anfahrt mit dem Pkw 
ein. Die Pkw-Anteile blieben erstaunlich stabil, der 
Antei l der Fußgänger ging allerdings leicht zurück. 

• Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Be­
sucher Im Schönbuch ist ganz erheblich gestiegen. 

Die neue Mobilität 
Aus den Interviews deuten sich bereits 
entscheidende Veränderungen der Be­
sucherstruktur in knapp 20 Jahren an. 
Das Fahrrad als Anreisemittel zum Wald 
!lat den höchsten Zuwachs zu verzeich­
nen. Durch die Besucherzählungen fal­
Ten diese Änderungen noch deutlicher 
auf. An den Zählpunkten im Walde selbst 
treten die Fahrradfahrer ÜberoroportiQ; 
Ilel in ErscheiOllDQ .sie überbrücken 
schneller und häufiger als die Spaziet-

.Jtänger die verhältnismäßig großen Ent­
fernungen in der Naturparkfläche und_ 
werden dadurch häufiger an ZähIpunk­
ten erlaßt. 

Aus diesem Grunde erhalten die Fahr­
radfahrer in der fÜnfwöchigen Zähiperio­
de einen wesentlich höheren Anteil am 
Gesamtbesucheraufkommen als die In­
terviews dies vermuten lassen. Ihr Anteil 
an allen Waldbesuchern beträgt nach 
den Zählungen immerhin fast ein Drittel 
der Gesamtbesucherzahl. Naturhefl 
schwankt der Anteil aerFahrradfahrer 
an einzelnen Tagen beträchtlich (4). 

Aber auch die Spazierganger und 
Wanderer dringen tiefer in die Wälder 
des Schön buchs ein als vor 20 Jahren. 
Dem entspricht auch die gestiegene 
durchschnittliche Verweildauer im Wald. 

DD Anteil der 
Waldbesucher 

Sladlnaher Wald Schönbuch Obere Donau 

Abb. 3: AnreIse von der Wohnung zum 
Wald. 
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Beldes ist ein Ausdruck der in zwei Jahr- Abb. 4: Entfernungen ZWIschen Woh-
zehnten aligemelD gestiegenen Freizeit. nung und Wald. 
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Die Zuwachsraten Im Freizeitbudget 
des einzelnen. das er Im Zuge der Nah­
erholung nutzt. konnten unsere Untersu­
chungen nicht nur für den Schönbuch. 
sondern auch im großstadtnahen Wald 
nachweisen. Im großstadtnahen Wald ist 
die durchschnittliche Verweildauer aller­
dings deutlich geringer. Wer die längere 
Anreise in den Naturpark Obere Donau 
in Kauf nimmt, hält sich dort im Durch­
schnitt auch längere Zeit als im Natur­
park Schönbuch auf (Abb. 5, [5]). 

Änderungen in der Besucherstruktur 
und im Besucherverhalten sind ferner im 
Bereich des Waldsports zu verzeichnen . 
Vor gut zehn Jahren waren die Wald­
sportler sehr stark an die Trimm-Dich­
Pfade gebunden (6). Heute haben sie 
sich von diesen festen Einrichtungen zu 
einem großen Teil gelöst und benutzen 
für ihren Sport (Jogging) in steigendem 
Umfang nur die Waldwege, wobei die 
durchschnittliche Strecken länge zweifel­
los zugenommen hat. Im Schönbuch hat 
HAPPoLD (4) eine derartige Waldsportzo-

eschrieben, in ähnlicher Weise wur­
de-dies von BLASCHCZOK und DIENER (7) 
für den Stadtwald von Karlsruhe, von 
KREZ (8) für den Käfertaler Wald bei 
Mannheim und SCHRETZMANN (9) für den 
Stadtwald von Freiburg untermauert. 

Alles in allem ist also das Erschei­
nungsbild der Schön buch besucher viel­
fältiger und breiter gestreut als vor 20 
Jahren. Die Erholungsplanung tut gut 
daran, sich nicht allein am traditionellen 
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Abb 5 . Zunahme 
der Aufenthalts­
dauer In stadtna­
hen Wäldern und 
Im Schon buch Im 
Zeitraum von 
1970 bis 7988(5). 

Karfsruhe Mannhetm Stuttgart 

Sudtwllder 

Rucksackwanderer als Zielgruppe zu 
orientieren, sondern dem erweiterten 
Spektrum der Erholungsnachfrage 
Rechnung zu tragen. 

Die größere Mobilität der Schön buch­
besucher im Erholungsraum gegenüber 
früher, die beträchtlich gestiegene Auf­
enthaltsdauer, die gewachsene Zahl der 
Waidsportier, dies sind die neuen 
Grundlagen für die Funktionenkartie­
rung, die Erholungswaldgestaltung, für 
den Bau von Erholungseinrichtungen 
und die Besucherlenkung. 

Verhalten in der Natur 
Unter den Verhaltensweisen der Besu­
cher im Wald interessiert deren Bereit­
schaft, auf Wegen zu bleiben und nicht in 
das Waldesinnere auszuweichen. Die­
ses Verhalten muß von der überwiegen­
den Mehrzahl der Waldbesucher akzep­
tiert werden, wenn das Konzept der be­
hutsamen Besucherlenkung erfolgreich 
sein soll. 

Nicht nur in Naturschutzgebieten, son­
dern auch in großen Waldflächen ohne 
Naturschutz-Statuts, die Rotwildgehege 
einschließen, muß die Bindung des 
Waldbesuchers an Wege und Pfade ge­
lingen, damit Ruhezonen für die Natur 
mit sehr geringer Besucherdichte beste­
hen können. Die Erholungswaldstudie 
bot die Gelegenheit, die Besucher selbst 
zu fragen, ob sie sich beim Waldbesuch 
an Wege halten_ 

Erwartungsgemäß bejahte dies die 
überwiegende Mehrzahl der Befragten. 
Die Abstufung der Ja-Antworten in den 
verschiedenen Typen von Erholungs­
räumen ist aufschlußreich. So gaben im 
Naturpark Obere Donau 96 %, im groß­
stadtnahen Wald 88 % und im Schön­
buch 85 % der Befragten an, sich beim 
Waldbesuch an die Wege zu halten. Die 
Abstufung der Antworthäufigkeiten zwi­
schen dem Naturpark Obere Donau und 
den übrigen Erholungsräumen hängt 
wahrscheinlich vom Typ der Naturpark­
besucher an der Oberen Donau ab. Hier 
überwiegen die Besucher, die den Na­
turpark nicht kennen und selten an die 
Obere Donau kommen (vgl. Abb. 1). 

Daß dieser Erklärungsversuch ge­
stützt werden kann, zeigt die genauere 
Analyse der Ja-Antworten für den 

AFZ 51-52/1989 

Schonbuch 

Naturpark 

Schönbuch. Untersucht man die Ja-Ant­
worten in ihrer Verknüpfung zu den Be­
suchshäufigkeiten (fast täglich, wö­
chentlich, einmal im Monat und selte­
ner), so zeigt sich : Die Gruppe derer, die 
fast täglich in den Schönbuch geht, ist 
am wenigsten (nur 78 % Ja-Antworten) 
bereit, sich an die Wege zu halten. 

Die einzelnen Altersgruppen zeigen 
eine stark voneinander abweichende 
Einstellung zu dieser Frage. Von den 
unter 20jährigen sind lediglich 66 % be­
reit, sich an die Wege zu halten. Die über 
65jährigen gaben dagegen zu 92 % Ja­
Antworten. Aus Abb. 6 geht klar hervor, 
daß sich die forstliche Öffentlichkeitsar­
beit in der Frage des Verbleibens auf 
Wegen vor allem an die 15- bis 30jähri­
gen richten muß (Abb. 6) . Das Mei­
nungsbild der Frauen und Männer ist 
VÖllig gleich. 

Verständnis tür 
Wildruhezonen 
Im FA Bebenhausen, in dessen Bereich 
das Rotwildgatter liegt, wo sich Erholung 
und Wildschutz stark überschneiden, 
verursacht der Erholungsverkehr 
Schwierigkeiten bei der Rotwildhege. 

Das Forstamt Bebenhausen plant da­
her Wildruhezonen und versucht, die 
Waldbesucher durch gezielte Lenkungs­
maßnahmen von Wildeinständen fern­
zuhalten. Um die Akzeptanz solcher 
Maßnahmen zu prüfen, wurden die Be­
sucher gefragt, ob sie bereit wären, in 
Wildruhezonen auch Einschränkungen 
beim freien Betreten des Waldes in Kauf 
zu nehmen. 

Das Verständnis für Wildruhezonen ist 
sehr weitgehend vorhanden. Die Ergeb­
nisse decken sich sehr gut mit den Äuße­
rungen der Besucher zum Verbleiben 
auf den Wegen. Erfreulich ist, daß das 
Verständnis für Wildruhezonen gewach­
sen ist. WEIDENBACH (1) stellte seinerzel 
eine Akzeptanz von 74 % bei den Wald­
besuchern fest. Heute zeigen 88 % der 
Befragten Bereitschaft, in WIldruhege­
bieten Einschränkungen bei der Erho­
lung in Kauf zu nehmen. 

Im Bereich des Rotwildgatters, das 
nur einen Teil der Naturparkflachen ein­
nimmt, wurde das Meinungsblld der Be-
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Abb. 6: Bereitschaft der Waldbesucher 
des Schön buchs, sich an Wanderwege 
zu halten, in Abhängigkeit vom Alter. 

sucher erfragt, ob das Vorkommen von 
freilebendem Rotwild beim Wald besuch 
eine Rolle spielt. Dies ist bei etwas mehr 
als der Hälfte der Besucher der Fall, 
wobei die Frauen eindeutiger (57 %) als 
die Männer (51 % ) mit dem Betreten des 
Gatters auch den Wunsch nach Beob­
achtung des Rotwildes verbinden. Am 
Rande sei erwähnt, daß jene WaIdbesu­
cher, die nur sehr kurze Anreisewege 
zum Schönbuch haben (bis zu 2 km), 
deutlich schwächer die Verbindung von 
Rotwildbeobachtung und Waldbesuch 
sehen als Besucher, die 2 bis 5 km, 5 bis 
20 km oder sogar mehr als 20 km anrei­
sen müssen. 

Ergebnisse der 
Besucherzählung 
Die umfangreichen Besucherzählungen 
dienen nicht nur Zielen der Erholungs­
waidforschung. Sie haben auch wichtige 
Teilfragen der Erholungswaidabgren­
zung im Auge. Der Erholungswald war 
im Schön buch 1975 im Rahmen der 
damaligen, landesweit durchgeführten 
Waldfunktionenkartierung abgegrenzt 
worden. Die seit 1975 stark gestiegene 
Erholungsnachfrage legte die Neuab­
grenzung des Erholungswaldes nahe 
(10). Die Überlegungen zum Erholungs­
waid im Schönbuch waren Teil der Vor­
bereitungen zur landesweiten Neubear­
beitung der Waldfunktionenkarten, die 
für 1989 geplant war und inzwischen 
angelaufen ist. Mit der Erholungswaid­
studie 1988 im Schön buch sollte die 
Entscheidung vorbereitet werden, ob bei 
der Neubearbeitung der Waidfunktio­
nenkarten die gleichen Kriterien wie 
1975 zur Einstufung des Erholungswai­
des verwendet werden können. 

Dies war nicht von vorneherein selbst­
verständlich; denn die Einstufung des 
Erholungswaldes in die Stufen 1 und 2 
geschah 1975 nach Schätzwerten für die 
Besucherzahl pro ha an Tagen mit Spit­
zenbesuch, die aus den genannten Feld­
untersuchungen der Jahre 1969170 ab­
geleitet wurden. Ungeklärt war, ob die 
Besucherdichte in den Wäldern so zuge-

nommen l1a1. daß der gesamte Wald des 
Scl1bnbuchs als Erholungswald ausge­
wiesen und die blshenge StufeneinteI­
lung verlassen werden muß. Die Studie 
sollte daher die 1975 verwendeten 
Schwellenwerte für die Einstufung des 
Erholungswaldes auf ihre Plausibilltät 
überprüfen. 

Als Schätzrahmen für die Abgrenzung 
des Erholungswaldes ging man seither 
bundesweit (11) von folgenden Grenz­
werten aus : 

• Im Erholungswald der Slule 1 bewegen sich an 
Tagen mll Spllzenbesuch uber zehn Personen/ha 
Waldfläche 

• Im Erholungswald der Slufe 2 Sind es ein bis 
zehn Personenlha Waldflache 

Der ubnge Wald mil Besucherdichten unter einer 
Person/ha Waldflache dient auch der Erholung. Er 
Wird aber nicht als Erholungswald mit besonderer 
Bedeutung für die Allgemeinheit betrachtet und 
daher nicht In die Erholungswaldabgrenzung einbe­
zogen. 

Man hat SChwellenwerte an Tagen mit Spitzen­
besuch als Abgrenzungskntenen gewählt. um zu 
vermeiden. daß den Abgrenzungen Jahresdurch­
schnit1swerte des Waldbesuchs zugrundegelegt 
werden müssen. Es wäre zu aufwendig. auf großen 
Flächen während des ganzen Jahres zu zählen. 

Der Schritt von den Ergebnissen der 
Zählung an einzelnen Zählpunkten zu 
Besucherdichtewerten für Flächen ist 
mit Fehlern verbunden. Auch sorgfältig 
geplante Zählungen können bestenfalls 
annähernd 90 % des Besucheraufkom­
mens erfassen. Methodisch wird so vor­
gegangen, daß an Zählpunkten nicht nur 
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FORTSCHREIBUNG ERHOLUNGSWALD - NATURPARK SCHÖNBUCH 
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ERHOLUNGSWALD 1975 

Aj 7: Die Ermittlung der Besucherdichtewerte pro ha an 
Th",..dn mit Spitzenbesuch geht von der Besucherzahl sowie 
der Bewegungsrichtung aus und berücksichtigt die Erholungs­
infrastruktur der Wälder. Die Zählergebnisse gelten für den 
Westteil des Schönbuchs (12) . 

Abb. 9 (rechts): Vergleich des Erholungswaldes nach Wald­
funktionenkartierung zwischen 1975 und 1988. 
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die Zahl und Struktur, sondern auch die 
Bewegungsrichtung der Waldbesucher 
erfaßt werden . Dadurch wird der Schluß 
vom Punkt auf die Fläche erleichtert. 
Derartige Schlußfolgerungen setzen 
freilich voraus, daß auch die Erholungs­
infrastruktur des Waldes berücksichtigt 
wird, wozu die Dichte des Wege- und 
Fußpfadnetzes und die Erholungsein­
richtungen zählen (Abb. 7). 

Der heutige Durchschnittswert (für 
C ganzen Wald des Schönbuchs) von 
7, cesucher pro ha an Tagen mit Spit­
zenbesuch erreicht den 2,5fachen Wert 
von 1970. Entscheidend ist, daß die Be­
sucherdichte, auf die große Fläche bezo­
gen, noch unter zehn Besuchern pro ha 
an Tagen mit Spitzenbesuch liegt. Der 
Zuwachs bleibt damit durchschnittlich 
noch im Bereich der Dichtwerte, die den 
Erholungswald der Stufe 2 begrenzen. 

Aus den Ergebnissen der umfangrei­
chen Besucherzählungen im Schön buch 
ergeben sich daher keine wesentl ichen 
Gründe, die Abgrenzungskriterien für 
den Erholungswald der WaIdfunktionen­
karten zu ändern. Diese Beurteilung wird 
auch durch die Entwicklung des Zu­
wachses an Besuchern im Wald um 
Stultgart gestützt. Dort stieg die Besu­
cherdlchte nur auf das 1,2fache des 
Wertes von 1969/70 (Abb. 8) . 

Aus diesen und anderen Ergebnissen 
wurde landeswelt für den Erholungswald 
der neuen Waidfunktionenkarten die 
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Folgerung gezogen, daß man auch 1989 
von den gleichen Einstufungskriterien 
wie bei der Erstauflage der Karten aus­
gehen kann. Dies hat den entscheiden­
den Vorteil, daß die gestiegene Erho­
lungsnachfrage aus dem Vergleich der 
Karten von 1975 in einem Zuwachs an 
Erholungswaldfläche sichtbar wird. 
Neue Einstufungskriterien hätten diesen 
Vergleich nicht zugelassen. 

Der Erholungswald 
in der Funktionenkarte 
Der Schönbuch gibt für die Erholungs­
waidabgrenzung Anregungen. Die Erho-

Besucher' 
dichte ha 
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Abb. 8 : Entwicklung der Besucherdlchle 
Im Schönbuch und in Wäldern um StulI­
gart ZWIschen 1970 und 1988 (13). 
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lungsachsen folgen häufig schmalen 
Talzügen oder Wegen . Die Sichtbezie­
hung von den stark begangenen Wegen 
zu den Taleinhängen begrenzt daher 
öfters den Erholungswald der Stufe 1. In 
der Karte des Erholungswaldes sind 
auch Zonen mit erhöhter Besucherdich­
te an den Waldrändern erkennbar. 

Der Vergleich der ErholungswaId­
karten von 1975 und 1988 zeigt außer­
dem die Folgen der veränderten Besu­
cherstruktur und der erhöhten Mobilität 
der Besucher recht anschaulich. Früher 
waren die Erholungswaldflächen der 
Stufe 1 nur mosaikartig über den Natur­
park verteilt. Heute durchziehen sie 
netzartig den ganzen Raum. Nur weni­
ge Erholungsschwerpunkte im Wal­
desinnern sind hinzugekommen. Der 
Erholungswald der Stufe 2 hat beträcht­
liche Flächen an die Stufe 1 abgege­
ben. 

Im Schönbuch zeigt der Vergleich der 
Erholungswaldkarten auch die Ergeb­
nisse konsequenter Besucherlenkung. 
Trotz Vervielfachung des Besucherauf­
kommens seit den 70er Jahren ist dir 
Rückstufung von Flächen aus dem Erhc. 
lungswald der Stufe 2 in die norm air 
Waldfläche ohne besondere Erholungs­
funktion möglich. Die Abbildung zeigt nur 
einen Teil der rückgestuften Flächen. 
weil die Ruhezonen im Gehegeforstamt 
Bebenhausen aus verständlichen Grün­
den nicht in eine veröffentlichte Karte 
aufgenommen wurden (Abb. 9) . 


